
lempora mutantur VOT allem die Kleıidersıtten! aben, und gerade olchen Beispielen wird die
Wır Priester leben Ja N1C| außerhalb der eıt. instrumentale Funktion der spezlellen prlester-
Unsere Kleidung soll würdig, männlıch un: zeıt- lıichen Kleidung deutlıch, se1 da ß der Festver-
gemäß wırken. anstalter sich mit dem Bıschof in der Galerıe der

Ehrengäste des Segens der Kıirche versichert und
» die Kırche« ihren Gläubigen das offizielle aDel-

Dr. Gregor Siefer, se1In dokumentiert, Se1 daß gerade der Verzicht
auf die priesterliche Amtstracht und ihr meıstUniversitätsassistent, Hamburg:
NUr ganz kurzfristiger Ersatz UrC! die Jjeweıilıge

Daß NUL uch die Priesterkleidung und NIC! 1Ur Berufskleidung (des Jegers, des Bergmanns der
die P altertümlichen Ordenstrachten ZU WESSCI sonst) dıie npassungsfähigkeıt, ja die
Diskussionsgegenstand geworden ist und amı Modernıität der Kirche schlecC!  INn bewelsen

SUC.auch innerhalb der Kirche als »fragwürdig« CI-

scheint, Mag dem besorgten Gläubigen eIn Zeichen Solfern und soweılt 168 es auf Öffentlichkeits-
dafür se1n, daß der konziıllare STO. ZU ag2g210r- wirkung hın ausgerichtet ist eines der NECUETEN

namento SOZUSASCH VOT nıchts mehr haltmacht. Beıispiele die » Nonnen als SkihaserlIn mıt
Der mehr reflektierende Theologe wird 1es Thema Anorak und Lastexhose« wird das Sensationelle

vielleicht uch 11UT das Seltene und eiHtsameangesichts anderer Konzilsfragen mehr als eın
Randproblem ansehen und aus seiner Kenntnis daran überaus deutlich Man darf sicher iroh
der Kirchengeschichte WwIssen, da ß die spezlielle se1n, dal}3 hiler dıe Starrheit mancher 1Ur noch der
Priesterkleidung, dıe 65 ja überhaupt TST seıit dem Tradıtion zuliebe eingehaltener Regeln einmal
Mittelalter g1bt, Immer schon mancherle1 Wandel durchbrochen wurde, ber ein wirklıcher Gewinn,
unterworfen WTl und schon deshalb nicht den ıne wirkliıche LOösung der Sanzel rage cheınt
utern zuzurechnen ist, deren Unwandelbarkeıt MIr TSLE ann gelungen, WeNnNn diese sachgerechten
Stabılıtät und Dauer der ırche garantieren. und siınngemäßen Varliationen In der Kleidung als

eiwas Selbstverständlıiches, ben N1IC! mehr Sen-Anderseıts sollte INan nicht VETISCSSCH, da WIT
auch eute och in einer WeNnNn uch ihrem nde satıonelles und Photographierenswertes hingenom-
zugehenden Phase der Kirchengeschichte stehen, INEN werden.
In der der Priester als der eigentliche epräsentan (Janz formal hat die » Kleiderfrage« WeNN WIT die
der Kırche gesehen wıird (von außen ohl noch Ordenstrachten und die lıturgische Gewandung
mehr als VOomn innen). amı ber wird dıe äußere hier einmal SallZ ausklammern einen Innen- und
Erkennbarkeit des Priesters einer rage der einen Außenaspekt. Je nachdem unterscheidet
Sichtbarkeit, der Repräsentation, der ergegen- dann die Kleidung den Priester VOIl Lalen In der
wärtigung der Kırche überhaupt. So wen1g das irche, der s1ie hebt den Priester als einen Mannn
Verständnis der Kirche als » Priesterkirche« uch der Kırche gegenüber en anderen die ja
der modernen Theologie entsprechen INag, sehr derselben ırche angehören besonders heraus.
muß INan doch als noch vorhanden 1n echnung Vor diesem Hıntergrun stellt siıch das Problem
stellen, wenn INall überlegt, ob und WeC) in wel- ann als dıie rage, ob Man auf die spezlielle Tracht
cher Weıise dıe Kleidung des Priesters geändert Banz verzichten sSo der ob 11all s1e 1Ur
werden sollte der ob Ian Zanz auf 1ıne spezielle, ändern » aNZUDASSCIH « brauche, Was VOMM anoO-
die Erkennbarkeit des Priesters garantıerende Kle1i- nıschen eCc übriıgens geradezu empfohlen wird,
dung verzichten könne. da sehr elastısch 11UTE vorschre1bt, daß die
So verstanden, wırd das Problem aus einer rage geistlıche Kleidung praktisch und zeiıtgemäß se1In
der der regelnden Kleiderordnung solle amı behält der Ortsbischof sehr 1e] DIel-

einem Teılilelement jJener immer drängender 1A4UM In der Interpretation und Handhabung dieser
Vorschriften, gewinnt allerdings uch eın etiwaswerdenden Frage, WIe die Kırche als ırche der

elt präsent bleiben könne. Daß außerliche An- fragwürdıges Disziıplinarınstrument Priester,
passungen Ooch wenig besagen, Ja 1ImM Entscheı1iden- dıe oft Aaus gdanZ anderen Gründen verwarnt WCI1 -

den sollten. Wer als entschliedener Verifechter IMan-den gerade ann mißlingen können, WeNn die
polıtisch-sozial-technischen Integrationen be- her Posıtionen der modernen Theologıie gılt der
sonders gut geraften, sehen WIT manchen Beı1- Zu starke Sympathıen für Autoren WIe Dırks
pielen des Kirchenbaues, WenNnnNn sıch die alten, der Heer erkennen läßt, muß einer uüge
großen Kathedralen Denkmälern und atıonal- gewärtig se1n, weıl unvorsichtig sta
heiligtümern wandeln un: dıie modernen akral- der Talarweste und des römischen Kragens ein
bauten Immer mehr Attraktionen für die AT= we1ißes Oberhemd mit schwarzer Tawatite rag
chitekturbeflissenen werden. Entsprechendes gilt Ja Das Argument, dıe einheıtlıche schwarze Priester-
auch, WeNN Pfarrer der Bıschof zuweilen hne tracht sSo den Versuchungen der Eıtelkeıit VOI-

reC| merken als Dekorationsstücke beugen einst vielleicht das entscheidende Argu-
bei irgendwelchen Feierlichkeiten dıenen, der ment be1ı der Einführung des Schwarz (für den
Wenn anderseits OTOS VO Kardıiınal in Flıeger- nıederen Klerus) 1mM farbenfrohen Jahrhun-
dreß der Bergmannsmontur durch weltliche WwIe dert verschlägt NUuUr wen1g, da uch innerhalb

der Vorschriften durchaus Möglıichkeıiten g1bt,kirchliche Ilustrierte kolportier! werden. Das ine
Wıe das andere kann durchaus seinen gute: Inn Kollar und schwarzes uch in überaus eleganter
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Weise tragen von der » Schönheit« mancher gesetzten Vorstellung beitragen, da (3 sich Kirche»eigeNer« Meßgewänder ganz schweigen. Die NUur In einer priesterlichen Tracht siıchtbar VeOT-Mahnung, der Standespflicht durch Iragen des gegenwärtigen könne. Es würde schließlich dazıvorgeschriebenen Priesterkleides nachzukommen, führen, des Gewandes mehr den Menschentrıfft heute Ja überwiegend jene, die wissen und sehen, der trägt Sse1 1ne Soutane ‚dererfahren haben, daß die 1mM römiıschen el manı- en Anzug VO:  - der Stange.
festierte Sıchtbarkeit der Kıirche VO  —- vielen Außen-
stehenden mehr als iıne penetrante Aufdringlich-
keıt enn als e1in Zeugnis empfunden wird, da Frau Marianne Dirks,
Iso das Priesterkleid selbst schon die Möglıchkeıit Köln
des ontakts, des Dıalogs und damıiıt uch der
Verkündigung verschließt In einer Welt, dıe die ÖOttiılıe Moßhammer sSchreı in ihrem Buch Über
Reliıgion Ja NIC: verfolgt, sondern 1im Religiösen » Priester und Frau«, da (3 die schwarz gekleidetejeder Belıebigkeıit Raum g1bt, ist das tradıtionelle Erscheinung eines Priesters auf der Straße De]l VIE-
Kleıd des Priesters allein keineswegs 00 ZeugnI1s, len Frauen beunruhigende Assozlationen hervor-
sondern zunächst NUT das Zeichen für eine private rufe » Man geht ihm Aaus dem Weg WIEe dem Lel:
Marotte, dıe dem, der sıch In seinem Verhalten als chenwagen.« Auf efragen allerdings die
glaubwürdig und überzeugend erweilst, durchaus meisten Frauen, da (3 SIe das » Ehrenkleid« des
nachgesehen wird, Ja dıe ann fast belanglos Priesters NIC: mıissen mOögen und unbedingt WUÜnN-
bleibt. schen, da weıterhıin als olcher erkennbar se1.
Eın weıteres, mehr kircheninternes Problem ist Eın intellektueller Katholik bekannte Kürzlıch, daß
die Dıfferenzierung der Priesterkleidung, die die sich be1l jeder Begegnung mıiıt einem Temden
verschiedenen Ebenen der Hıerarchie arbillic| Ord- Priester auf einer spontanen Wallung VON ank-
net. Sıcher soll prinzıpiell Möglichkeiten geben, barkeıt und Sympathıe ertappe. Anderseiıits erzählte
einen Bischof VOoInl einem Vıkar unterscheiden, eın deutscher Priester, der seine Ferien 1mM Kreise
ber würde der Brüderlichkeit unter den Prie- VO  ; erwandten In Zivilkleidung inkognito
stern selbst und amı ihrer Glaubwürdigkeit einer kleinen iıtalıenıschen Pension verbrachte, er

schlechthin ohl 1eNlıc se1n, wenn 1ese MöÖg- nıe geglaubt, leviel unbefangener die Men:
schen ıhm da begegneten, als SONS gewohntlıchkeiten der hierarchischen Dıfferenzierungen

eiwas weniger exXtensIV ausgeschöpft würden. Denn sel1; habe während dieser Zeıt 19(>101% und wich-
beıl er Vorliebe für ıne bıldlıche Ausschmük- tıge seelsorgliche Erfahrungen gesammelt.
kung des Modells Von der ecclesia militans: Eın Das TOblem ist ofensichtlich komplex Begründet
Bıschof ist keineswegs ein General und en ar die sozlale un  102  _ die der Priester hat, eine Art

VO  - Unıtorm für seinen Stand? Nıemand wird aufkeın utnant (um das wichtige Amt des ber-
gefreiten für den Laıen reservlieren). die Idee kommen, die Priesterkleidung mıiıt der

Unıtorm des Polıizısten der FeuerwehrmannesWas Iso sollte INan ändern, Was lassen WIe
ist ? Wiıchtiger als 1ne Anderung der kiırchen- vergleichen ; ber g1bt nıcht uch eute och
rechtliıchen Vorschriften, dıe als Rahmenordnung Situationen, die e1in Erkennungszeıchen für den

Priester wünschenswert erscheinen lassen ? Viel.Ja ohnehin ıne dıfferenzierte Auslegung zulassen,
WIE die regionalen Verschiedenheiten 1mM Ersche1l- leicht sollte INa sıch für i1skrefie Lösungen einer

Erkennungsmöglıchkeıit offenhalten ?nungsbild des Priesters Ja heute schon zeigen,
wäre das Recht des einzelnen Priesters auf iIne Im Yanzen erscheint jedoch nicht mehr DE
größere Freiheit In einer sinnvollen und situations- gründet, daß der Priesterstand uch außerhalb des
gemäßen Auslegung dieser Grundordnung, da ß Kırchenraumes durch ıne besondere Kleidung
der einzelne mehr als bisher und unabhängiger VO'  ; ausgesondert un: hervorgehoben wird In der
der Person des Bischofs die Verantwortung für bürgerlichen Klassengesellschaft wurde seine Au:
die Form SeINESs Auftretens IN den verschliedenen Orıtät durch solche Dıiıstanzierung unterbaut; aber
Sıtuationen übernehmen mMu Dann würden die das entspricht NIC. mehr dem nachkonzilıaren
Abweichungen INs sich unauffällıg » Zıiviıle« den Kirchenverständnis; sıieht uch In den KOnN:
Beigeschmack des Sensationellen der doch 1Ur stitutionen über dıe Kırche SOWIe in dem Dekret
Verkrampft-Modernen allmählich verlıeren, über en und lenst des Priesters diesen viel
dem dıe publızıstische Herausstellung olcher (bis- mehr als den Bruder der Menschen VOIN eute, der
her NOC. Sondertfälle einem sıtuationsbedingten als einer AQUus ihnen und 1Im nlenst ıhnen se1n
Verzicht auf die spezlielle Priestertracht iImmer Amt ausübt. Was die Arbeiterpriester und die
wieder verhelfen. Wenn das häufiger und amı Kleinen Brüder des Charles de Foucauld Im ExX:
selbstverständlicher würde, brauchte das keinem trem einer Sonderberufung eDen, gilt In vieler
TOoMMeEN mehr eın Anlaß ZU)| Irrewerden 1NSIC uch für die Beziehung des heutigen TIE:
»althergebrachten« Glauben se1n, und keın Sfters den Menschenbrüdern ETr soll ihr Leben
boshafter Gegner könnte das ernsthaft noch als teilen, den Juden Jude, den elden el werden.
einen besonders raffinierten Trick ZUT Tarnung uch Christus dessen Stellvertreter Ja ist und
hınstellen Stattdessen würde die » leichte Ocke- dessen Nachfolge sıch müht und seine
rTunNg des römischen Kragens« eiwas ZUT Korrektur Apostel en sıch NIC! durch besondere le!
Jener innerhalb wI1e außerhalb der Kırche fest- dung VO  ; ihrer mwelt abgesondert. Der Welt:
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